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Lelegramme der Danjiger Zeitung. 

Berlin, 24. Auguſt. Einer telegraphiſchen 
Nachricht zufolge ſind die Panzerſchiffe „Kaiſer“ 
und „Deutſchlaud“ geſtern (den 23.) Abends von 
Salonichi nach Malta abgegangen. 

Wien, 24. Auguſt. Das Gerücht, nach 
welchem Oeſterreich einſeitig Friedensverhand⸗ 
lungen begann, wird von gut unterrichteter Seite 
als unbegründet und widerſinnig erklärt. 

Nach einer Privatmeldung ſcheint bei dem 
3 Kampf um ha der Erfolg 
ch entſchieden auf türkiſcher Seite zuzuneigen. 

J Vm. Politiſch⸗wirthſchaftliche Rückblicke 
auf das Jahr 1875. 
III. Internationales. 

Die Richtigkeit des Maaßes und Gewichtes, 
auf welcher die Ehrlichkeit des Verkehrs beruht, 
hat den Völkern von jeher als nationales Heilig: 
thum gegolten. In ihren Tempeln bewahrten die 
alten Hebräer ihre Urmaaße und die Römer 
hüteten dieſelben in dem Tempel des Jupiter auf 
dem Kapitole, während die Griechen eigene Ber 
amte neorgovöuor anna leben) beſtellten, welche 
die Urmaaße des Volks in Gewahrſam hatten. In 
der früheſten chriſtlichen Zeit hielten die römiſchen 
Kaiſer Valentinian, Theodoſius und Arcadius 
darauf, daß die aus Stein oder Metall angefer- 
tigten Eichmaaße in den Kirchen aufbewahrt wur⸗ 
den, und Juſtinian verordnete dies in der Novelle 
128 Cap. 15 ausdrücklich. Noch heute erinnert ein 
in die Steinmauer des Münſters zu Freiburg ge⸗ 
meißeltes Ellenmaaß daran, welche Bedeutung auch 
unter der Herrſchaft der Kirche die Richtigkeit des 
Maaßes hatte. Späterhin blieb in den deutſchen 
Territorien die Gerichtsſtätte und das Rathhaus 
der Aufbewahrungsortf für die Prototype der im 
Verkehre geltenden Maaße. 

ies nationale Heiligthum iſt im Jahre 

1875 ein internationales geworden, ein gewal⸗ 
tiger Fortſchritt in der Entwicklung des Weltver⸗ 
kehrs. Jahrhunderte lange Arbeit, mühſames 
en und Suchen auf den Gebieten der Wiſſen⸗ 
Dan t und der Praxis bereiteten dieſen Schritt vor, 
deſſen erſte Vorausſetzung war, daß ein Maaß⸗ 
ſyſtem feſtgeſtellt werde, welches auf unwandelbarer 
Grundlage beruhend allen Völkern der Erde gleich 
8 erſchei eit Jahrtauſenden hatten die 


der Länge der men 
Schwere einzelner rp 
Relation zwiſchen der menſchlichen Kraft, der Zeit 
und dem Raume hergenommen, Einheiten, welche 
nach der Beſchaffenheit und Natur der einzelnen 
Völker und Länder von einander verſchieden fein 
mußten. Bei den meiſten Völkern galt der Fuß 
als Maaßeinheit. Heinrich I. von England be⸗ 
ſtimmte das Maaß der ulna (des heutigen yard) 
nach der Länge ſeines eigenen Armes, Heinrich III. 
ordnete im Jahre 1266 an, daß der penny, ge⸗ 
nannt Sterling, 32 Weizen⸗Körner aus der Mitte 
der Aehre wiegen ſolle, und Eduard II. beſtimmte 
den Zoll nach der ar drei Gerſtenkörnern. 
Die Länge des eges wurde bei fait 
allen Völkern nach der Kraft eines rüſtigen 
Mannes und der Zeit bemeſſen, wie es 
noch heute in der Schätzung nach Wegſtunden 
üblich iſt. Aus den ſorgfältigen Beobachtungen, 
welche in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
der Holländer er über die Geſetze der 
Pendelbewegung anſtellte, ſchöpfte derſelbe zuerft 
den Gedanken, daß in der Länge des Secunden⸗ 
pendels eine, von jeder Willkür freie Maaßeinheit 


*) Vergl. No. 9846 d. Z. 
Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. 
Schlußbemerkungen. 0 
Inmitten der heißen Woche von Bayreuth 
war es kaum möglich, die Eindrücke, die man ge⸗ 
wiſſenhaft empfangen, zu ſammeln und zu einem 
ruhigen Geſammteindrucke zu klären. Schon die 
er und die Anſprüche, welcher an Körper und 
eiſt gemacht wurden, geſtatteten das nicht. Es 
blieb kaum Muße genug, um das momentan Em⸗ 
pfangene flüchtig zu ſkizziren. Jetzt kennen wir, 
ſoweit das durch eine einzige Aufführung möglich 
eiße, dunſtſchwüle 
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und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — 
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für alle Völker der Erde gegeben ſei, ein Gedanke, 
welchen ſpäter Hatton (1779) und Whitehurſt 
(1786) weiter verfolgten. Andere Vorſchläge 
machten auf Grund ihrer Meſſungen des Erd⸗ 
meridians die Franzoſen Mouton (geb. 1694), 
Mechain und Delambres. Sie leiteten die Einheit 
eines allen Erdbewohnern gerechten Längenmaaßes 
aus einem Abſchnitte des Erdmeridians her, und 
dieſe Idee adoptirte bekanntlich im Jahre 1791 die 
franzöſiſche Nationalverſammlung, indem ſie mit der 
Einführung des Metermaaßſyſtems den, Yıo 000 000 
Theil des vierten Theils (Quadranten) des Erd⸗ 
meridians als die Einheit des Längenmaaßes 
(Meter) feſtſtellte. Damit war die durch die 
Wiſſenſchaft erarbeitete Vorausſetzung einer inter⸗ 
nationalen Maßeinheit die Grundlage des Maaß⸗ 
ſyſtems der Franzoſen geworden, welche damals 
mit größerem Rechte als in ſpäterer Zeit ſich 
rühmen durften, an der Spitze der Civiliſation zu 
marſchiren. In der erſten Hälfte unſeres Jahr⸗ 
hunderts gaben Italien, die Niederlande, Spanien, 
Belgien und Griechenland ihre alten Maaße auf 
und führten an deren Stelle des Meterſyſtem ein, 
freilich nicht auf der Grundlage internationaler 
Verträge, ſondern durch ihre autonome nationale 
Geſetzgebung. Jedes dieſer Völker bewahrte das 
Prototyp des Meters, wie es bei ihm feſtgeſtellt 
war in ſeinem National⸗Archiv. Auch die Maaß⸗ 
und Gewichtsordnung des norddeutſchen Bundes 
vom 17. Auguſt 1868, welche das Meterſyſtem für 
das Gebiet des Norddeutſchen Bundes einführte, 
kennzeichnet ſich als rein nationales Werk, obwohl 
die Feſtſtellung des Urmeters bei ihr einen inter⸗ 
nationalen Act, die in Gegenwart von Commiſſaren 
beider Nationen vorgenommene officielle Ver⸗ 
gleichung des franzöſiſchen Urmeters mit dem 
Platinſtab, welcher die Maaßeinheit für Norddeutſch⸗ 
land werden ſollte, zur Vorausſetzung hatte. Als 
Urmaß gilt — ſo lautet der Artikel 2 dieſes 
ar zo — derjenige Platinſtab, welcher im Beſitze 
der K. preußiſchen Regierung ſich befindet, im 
Jahre 1863 durch eine von dieſer und der Kaiſerl. 
franzöſiſchen Regierung beſtellte Commiſſion mit 
dem in dem Kaiſerl. Archive zu Paris aufbewahrten 
Metre des Archives verglichen, und bei der Tem⸗ 
peratur des ſchmelzenden Eiſes gleich 100000301 
Meter befunden worden iſt, und als Urgewicht gilt 
nach Artikel 5 das im Beſitze der K. 5 5 5 
1 Abi 

860 durch eine von 
der K. preußiſchen und der Kaiſerl. franzöſiſchen 
Regierung niedergeſetzte Commiſſion mit dem in 
dem Kaiſerl. Archive zu Paris aufbewahrten 
Kilogramme prototype verglichen und gleich 
„999990842 Kilogramm befunden worden iſt. 
Dieſe Beſtimmungen ſind nach dem Artikel 80 der 
Reichsverfaſſung deutſches Reichsgeſetz geworden. 
Erſt im Jahre 1875 hat das Metermaaß als Maaß⸗ 
einheit für den Handelsverkehr aller Völker ganz 
officiell eine internationale Grundlage gewonnen, 
die Prototype derſelben ſind der Obhut einer 
neuen, internationalen Behörde übergeben, und 
damit dem Heiligthum des Voölkerfriedens 
anvertraut worden. Unterm 20. Mai vorigen 
Jahres haben die Vertreter der Schweiz, Deulſch⸗ 
lands, Oeſterreich⸗Ungarns, Belgiens, Braſiliens, 
der argentiniſchen Conföderation, Dänemarks, 
Spaniens, Nord⸗Amerikas, Frankreichs, Italiens, 
Berus, Portugals, Rußlands, Schweden und 
Norwegens, der Türkei und der Republik Vene⸗ 
zuela zu Paris einen Vertrag geſchloſſen, durch 
welchen ein internationales Maaf- und 
Gewichtsbüreau in's Leben gerufen worden iſt, 
welches mit dem 1. Januar 1876 feine Thätigkeit 
begonnen hat. Die Aufgabe dieſes Büreaus iſt 
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Die Maßloſigkeit und den Mangel an Em⸗ 


pfindung für das Schickliche wird Jeder ſelbſt ſchöne Sprache oft aus allen Gliedern, putzt ſie Oper, das Duett, die Arie, das dramatiſch belegte 


eitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe No. 4 
Preis pro Quartal 4,50 M, durch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate koſten für die 
eitungen zu Origin alpreiſen. 


es J) ſämmtliche Vergleichungen und Verificationen 
der neuen Prototype des Meters und Kilogramms 
vorzunehmen; 2) die internationalen Prototype 
aufzubewahren; 3) periodiſche Vergleichungen 
cen den, einzelnen Staaten auszuliefernden 
Urmetern und Kilogrammen, und den internatio⸗ 
nalen Prototypen und ihren Centralmaßſtäben und 
Gewichten, ſowie auch periodiſche Vergleichungen 
der, denſelben beigegebenen Muſterthermometer 
anzuftellen; 4) die neuen Prototype mit den nicht⸗ 
metriſchen in den verſchiedenen Ländern und in 
den Wiſſenſchaften noch gebräuchlichen Maaß⸗ und 
Gewichtseinheiten zu vergleichen; 5) die geodä⸗ 
tiſchen Maaßſtäbe und Meßſtangen zu beſtimmen 
und zu vergleichen, und 6) alle Präciſionsmaaße 
und Gewichte zu vergleichen, welche, ſei es von 
Regierungen der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften, 
oder auch von Gelehrten und Mechanikern, ihm 
zur Beſtimmung eingeſandt werden. Das inter⸗ 
nationale Maaß⸗ und Gewichtsbüreau hat ſeinen 
Sitz in Paris und unterſteht der ausſchließlichen 
Direction eines internationalen Maaß⸗ un 
Gewichtscomités, welches ſeinerſeits wieder 
unter die Autorität einer aus den Abgeordneten 
der vertragſchließenden Regierungen gebildeten 
General-Conferenz für Maaße und Ge⸗ 
wichte geſtellt iſt, deren Vorſitz der jeweilige 
Präſident der Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften führt. : 

Dieſe neue Organiſation iſt eminent wichtig 
für die Wiſſenſchaft wie für den Handel; indem ſie 
ſchon jetzt ein beſtimmtes Urmaaß unter die 
gemeinſame Controle einer Reihe von Völkern 
ſtellt, wie es im Intereſſe eines friedlichen Welt⸗ 
verkehrs nothwendig iſt, bereitet dieſelbe den 
Boden vor, für ein allen Völkern einheitlich 
gemeinſames Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem als gleich⸗ 
mäßige Grundlage für die Ehrlichkeit aller Erd⸗ 
bewohner im Verkehre miteinander. Schon dieſer 
einen Inſtitution wegen würden wir das Jahr 
1875 ein auch für die Entwicklung des inter⸗ 
nationalen Verkehres bedeutungsvolles nennen, 
ſelbſt wenn daſſelbe nicht auc auf andern Ge⸗ 
bieten dieſes Verkehrs, wie z. B. in den Vor⸗ 
arbeiten für den un neuer Handelsverträge, 
in der großartigen Ausdehnung des allgemeinen 
Poſtvereins auf ein weiteres Gebiet von 240 Mil⸗ 
lionen Einwohnern u. ſ. w. ſo Bedeutendes ge⸗ 
leiſtet hätte, wie es geſchehen iſt. 

Deutſchland. 

A Berlin, 23. Auguſt. Zu den Wahl⸗ 
manövern gehören unſtreitig jetzt ab und zu auf- 
tretende Angaben über beabſichtigte Umgeſtaltungen 
des Vereinsweſens in reactionärem Sinne und 
dergleichen mehr, wobei man auf die Hilfe der zu 
erhoffenden ſtarken conſervativen Partei rechnen 
ſoll. Es wird uns von unterrichteter Seite ver⸗ 
ſichert, daß an irgend welche Abänderung des 
Vereinsgeſetzes nicht gedacht wird. Bezüglich der 
„ſtarken conſervativen Partei“ ſcheint man ſich 
übrigens keinen groß en Illuſionen hinzugeben, zu⸗ 
mal da hier nicht unbekannt iſt, daß in Mittel⸗ 
und Süddeutſchland die Programm⸗Agitation der 
„Deutſch⸗Conſervativen“ entſchieden Fiasco gemacht 
hat, während ihr in Norddeutſchland ja doch nur 
eine ſehr laue Aufnahme zu Theil geworden iſt. 
Ebenſo gehört die Nachricht von der Wieder⸗ 
vorlegung des Entwurfes über Umwandlung des 
Berliner Zeughauſes in eine Ruhmeshalle unter 
Erhöhung der Koſten um 2 Millionen Mark, wie 
wir verbürgt mitzutheilen in der Lage ſind, in das 
Gebiet der leeren Erfindungen. 

N. Zur Kennzeichnung der Art und Weiſe, wie 
die berühmte Einmüthigkeit im ultramonta⸗ 
TREE er 2 SE ELTERN c 
Gedichten bekannt gemacht hat. Die Breite, in der 
er die unbedeutendſten Nebenſachen gleich den 
wichtigſten ausführt, das gleich grelle Licht, welches 
er auf alle Vorgänge wirft, zeugen nicht nur von 
Mangel an künſtleriſcher Oekonomie, ſie rauben 
dem Kunſtwerke auch jede höhere äſthetiſche Ge⸗ 
Man 


1876. 


nen Lager hergeſtellt wird, liegt jetzt wieder eine 
höchſt bezeichnende Verzichtleiſtung eines Geiſtlichen 
auf das Staatsgehalt vor. In derſelben — ſie 
iſt vom Paſtor Prinz in Hecken⸗Münſter ausge⸗ 
gangen und an den Landrath Aldringer in Wittlich 
gerichtet — heißt es: „Ew. Hochwohlgeboren beehre 
ich mich, die Anzeige zu machen, daß ich auf das 
Staatsgehalt, wofür ich wegen des mir von Hoher 
königl. Regierung geſchenkten Zutrauens dankbar 
bin, ſo lange verzichte, bis meine Amtsbrüder Alle 
es beziehen, um den Hetzereien und Aergerniß er⸗ 
regenden Reden in der Nachbarſchaft und den 
Zwieſpalt in meiner Pfarrei, indem mehrere meiner 
Pfarrkinder meinen Gottesdienſt nicht mehr be⸗ 
ſuchen, ſondern nach auswärts gehen, ein Ende zu 
machen.“ Auch dieſem Geiſtlichen fällt es alſo gar 
nicht ein, von einem Conflict zwiſchen ſeinem Ge⸗ 
wiſſen und den Staatsgeſetzen zu reden, vielmehr 
ſpricht er für das ihm von der Regierung geſchenkte 
Zutrauen, d. h. für die von derſelben gehegte gute 
Meinung von ſeiner ſtaatstreuen Geſinnung, aus⸗ 


d! drücklich feinen Dank aus. Dagegen ſteht er nicht 


an, die wahre Urſache ſeiner en tleiſtung, indem 
er auf die Hetzereien hinweiſt, beim rechten Namen 
zu nennen. Unter dieſen Umſtänden kann man 
Herrn Paſtor Prinz nur Anerkennung zollen für 
den doppelten Muth, des Friedens wegen auf das 
Gehalt zu verzichten und dennoch aus ſeiner ſtaats⸗ 
treuen Geſinnung kein Hehl zu machen. Wir ſind 
nur neugierig darauf, welche Chicanen die vatica⸗ 
niſche Gendarmerie nunmehr gegen dieſe neueſte 
Art von „Staatspfarrern“ erſinnen wird. 

»Die Reichstagsabgeordneten Becker, Dr. 
v. Schwarze und Miquel arbeiten jetzt eifrig an 
dem ſchriftlichen Bericht zum Civil⸗, zum Straf⸗ 
Prozeß- und zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz, 
über welche Entwürfe die drei Herren zu Referenten 
ernannt ſind. Als Correferenten unterſtützen ſie 
die Abgg. v. Forcade de Biair, Klotz und 
Hauck. Der ſchriftliche Bericht wird der Geneh⸗ 
migung der Reichs⸗Juſtizcommiſſion unterbreitet 
werden, welche zugleich über Meinungs⸗Verſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Referenten und Correferenten in 
Beziehung auf den Bericht zu entſcheiden hat. Die 
Zeit, zu welcher die Commiſſion behufs Feſtſtellung 
des N zuſammentreten ſoll, wird vom Vor⸗ 
ſitzenden beſtimmt; in Ausſicht genommen iſt der 
Zeitpunkt etwa vierzehn Aue vor Zuſammentritt 
des Reichstags. Bei der Beſprechung über d 
Feſtſtellung „Berichts werden auch ſch 
eingereichte Monita etwa abweſender Commiſſi 


Mitglieder berückſichtigt werden. Den mit der 


ſchriftlichen e Commiſſions⸗ 
Mitgliedern wird auch die mündliche Bericht⸗ 
Erſtattung im Reichstage obliegen, doch bleibt vor⸗ 
behalten, für einzelne Abſchnitte Commiſſions⸗ 
Mitglieder, die ſich für dieſelben beſonders inter⸗ 
eſſiren, zu Specialberichterſtattern im Reichstage zu 
ernennen. Der Vorſitzende kann auf Wunſch des 
Bundesraths zur nochmaligen Berathung einzelner 
Beſchlüſſe die Commiſſion vor dem Zuſammentritt 
des Reichstages zuſammenberufen. Demnach wird 
die Juſtizcommiſſion gegen den 12. October hier 
wieder zuſammentreten. 

— In einem Injurienprozeſſe hatte der 
verklagte Beleidiger vor dem anberaumten münd⸗ 
lichen Verhandlungstermine eine von einem 
Winkelconſulenten angefertigte, von ihm ſelbſt 
unterſchriebene und von einem Rechtsanwalt 
mittelſt Unterſchrift legaliſirte Klagebeantwortung 
eingereicht und in dem Verhandlungstermine unter 
Bezugnahme auf den Inhalt derſelben jede weitere 
Auslaſſung verweigert. Trotzdem nun nach 8 3 
der Verordnung vom 21. Juli 1876 über das 


Verfahren in Civilprozeſſen der Verklagte befugt 
eee 


dem Eingeweihteſten vollſtändig unverſtändlich, nur 
um ſchon in den Worten ſelbſt muſikaliſche Formen 
zu ſchaffen. Mehr als bogenlange Auseinander⸗ 
ſetzungen beweiſt es dieſes Textbuch, b jede Kunſt 
zu Verzichten genöthigt wird, ſobald ſie ſich mit 
einer anderen verbinden will. Wir haben neuer⸗ 
dings eine Bearbeitung derſelben Sagenſtoffe eben⸗ 
falls im poetiſchen Kleide des alliterirenden Stab⸗ 
reims. Daran wollen wir Diejenigen nur erinnern, 
welche in Wagner's Dunn ein Meiſterwerk ſehen. 
Uns kommt ein Vergleich beider nicht in den Sinn; 
es hieße Jordan beleidigen, wollte man ihn machen. 

Wir kommen nun zur Muſik. Hier ließe ſich 
im Allgemeinen daſſelbe ſagen, über Maßloſigkeit 
klagen; einzelne geniale Momente ließen ſich hervor⸗ 
heben, neben denen wieder Trivalität und Lange⸗ 
weile breit einherſchreiten; auch über Unf idlichteit 
hätte man zu klagen, darüber, daß der Componiſt 
das Vögelchen mit einer Menſchenſtimme ſingen 
läßt, es alſo nicht nur dein mit Zaubermitteln aus⸗ 
geſtatteten Siegfried, ſondern dem ganzen Publikum 
verſtändlich macht, daß der Drache ſich im tiefen 
Baß vernehmen läßt und über vieles Andere. Das 
würde indeſſen unbillig ſein, denn Wagner ſtellt 
uns hier eine neue Kunſtform vor, die an ſich be⸗ 
trachtet und geſchätzt ſein will. Die muſikaliſche 
Declamation tritt hier in die Stelle des Kunſt⸗ 


rät 


iſt, ſtatt in dem zur Klagebeantwortung anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, ſchon vor, oder in 
dem Termine eine ſchriftliche Klagebeantwortung 
e welche jedoch von einem Rechtsanwalt 

net ſein muß, ſo ließ doch der erſte 
ter den Inhalt der Klagebeantwortung unbe⸗ 
rückſichtigt, weil dieſelbe von einem Winkelconſu⸗ 
lenten angefertigt war, und erkannte gegen den h 
Verklagten auf Strafe. Das Appellationsgericht 
1 Naumburg erachtete jedoch den Umſtand, daß 
die Klagebeantwortung von einem Winkelconſu⸗ 
t worden, für nicht geeignet, die⸗ 
. htigt zu laſſen, und wies die Sache 
in die erſte Inſtanz zur Uathel oe und Ent⸗ 

5 eil ſchloß ſich auch 
9.4 Obertribunal durch Erkenntniß vom 20. April 
.J. an. 


unterzei 
Richter den 


zu 


lenten angefertig 
ſelbe unberückſi 


ſcheidung zurück. Dieſem Urt 


Schweiz. 


Bern, 21. Aug. Laut einem vom Director 
der Traject⸗Anſtalten auf dem Bodenſee, dem Hrn. 
Möller, abgegebenen Gutachten iſt es auch mit der 
anläßlich der Reconſtruction des Gotthardbahn— 
Unternehmens vorgeſchlagenen Traject- 
ſchiff⸗Verbindung auf dem Vierwaldſtätterſee 
nichts. Da nämlich ein Trajectdampfer ohne 
große Vertheurung von Luzern nach Fluelen nicht 
in weniger als 5% Stunden gelangen kann und 
zum Ein⸗ und Ausladen der Züge zwei Stunden 

f beben ſo kommt ein ſolcher Dampfer hin und 

er bei zwölfſtündigem Fahrdienſte in den Sommer⸗ 
monaten nur auf 1½ und in den Wintermonaten 
n Dabei betra⸗ 
gen die Bauausgaben für die Landesvorrichtungen 


nur auf eine Fahrt in 24 Stunden. 


nahezu 4 und die für die 14 Dampffähren 8%, 
zuſammen 12% Mill. Fres., während die Betriebs⸗ 
koſten jährlich ſich auf 2078 000 Fres. belaufen 
würden; bei 500000 Tonnen Frequenz aber wür⸗ 
den die Baukoſten auf 15 und die Betriebskoſten 
ſogar auf 2% Millionen Fres. fteigen. DerKoſten⸗ 
Aufwand für die Trajectſchiff⸗Verbindung auf dem 
Vierwaldſtätterſee würde demnach nur einige Mil⸗ 
lionen weniger koſten, als die Bahn Immenſee⸗ 
Fluelen, wäh 


nun noch die natürliche N des Vier⸗ 
waldſtätterſees, welche der regelmäßigen Verbin⸗ 
dung mittelſt Schifffahrt die verſchiedenſten Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legt, ſo daß dieſelbe den An⸗ 


ſprüchen eines großen internationalen Verkehrs nie 


und nimmer werde entſprechen können. — Die Un⸗ 
terſuchung über die Dame, welche auf den ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten, Fürſten For Ba ſchoß, 
iſt noch nicht beendigt, da ihre geiſtigen Kräfte ſehr 
geſtört zu ſein ſcheinen, ſo iſt ſie im Gefängniß 
unter ärztliche Beobachtung geſtellt worden. Bei 
ihrer Verhaftung ſoll ſie heiter geäußert haben, es 


ei ihr ganz recht, daß fie einmal die Augen der 


ehörden auf ſich gezogen habe, ſie werde dadurch 
um ſo eher zu der ir gehörenden und bis jetzt 
vorenthaltenen großen Erbſchaft gelangen. Die 
etwa u Ble ame ſoll früher ſchon auf den 

ürſten Orloff und ſogar auf die ruſſiſche Kaiſerin 
Attentate gemacht haben. Im „Bund“ wird ſie 
Ludmilla Dobrowolska, in einem andern Blatte 
Luiſe Strauß genannt. 


Frankreich. 


der 


Departements. Beide hatten ſchon der Linken der 
Nationalverſammlung von 1871 angehört, und 


beide waren ſeit längerer Zeit krank. — Die Senats⸗ 
wähler der Rhonemündung haben, wie es heißt, 
ihre beiden Vertreter Challemel⸗Lacour und Pelle⸗ 
tan aufgefordert, ihr Mandat niederzulegen, damit 
eine Neuwahl erforderlich werde. Dies iſt das 
einzige Mittel die ſofortige Wahl eines Nachfolgers 
für den verſtorbenen Esquira herbeizuführen. — 
= einer Verſammlung von etwa 500 ultraradicalen 
ählern von Belleville wurde vorgeſtern Gam⸗ 
betta ſeines Mandats unwürdig erklärt, 
weil er in der Amneſtiefrage u. ſ. w. feine 
Partei und ſeine Wähler verrathen habe. — 
Bei der Senatorenwahl in der Mayenne ſind 
die Republikaner unterlegen, ihr Candidat Goyet⸗ 
Dubignon wurde mit 50 Stimmen Majorität (139 
und Verſchlingung der melodiöſen Gedanken nicht 
entbehrende Finale, zwiſchen dem das Recitativ oder die 
eſprochene Rede Ruhepunkte bildeten, ſollen ver⸗ 
feen dafür haben wir jetzt die endloſe Me⸗ 
odie, das heißt einen Muſikſatz, der mit dem erſten 
Takte des Vorſpiels beginnt und ununterbrochen 
bis zum letzten des Nachſpiels dauert. Die ge⸗ 
ſammte Muſik eines jeden Abends 0 nur zwei 
1 5 Einſchnitte, die beiden Zwiſchenakte des 
Einzeldrama's. Am erſten Abend fehlen auch dieſe. 
Bleiben wir zunächſt bei den Singſtimmen, ſo wird 
es kaum des Beweiſes bedürfen, daß dieſe muſi⸗ 
kaliſche Geſprächsform jede längere und jede thema⸗ 
tiſch vertiefte und variirte Melodie ausſchließt. 
Kurze Sätze, die Notenfolge möglichſt dem Wort⸗ 
klange angepaßt, ſind die Hauptaufgabe für die 
ann Selbſt längere Erzählungen zerlegen ſich 
in ſolche kurzen Tonfolgen von meiſt abgeriſſener 
haſtiger Structur. Das Charakteriſtiſche muß hier 
das Schöne ſein. Es laſſen ſich auch mit dieſer 
Form ſehr große Eindrücke erzielen und Wagner 
reißt uns nicht ſelten, beſonders in den Momenten 
ſtarker Erregung, unwiderſtehlich hin. Der Alberich, 
der Loge, Mime und Wotan, vor Allen aber die 
Brünnbilde find reich ausgeſtattet mit ſolchen decla- 
matoriſchen Effectitellen, in denen zu der ſcharfen 
Charakteriſtik der Perſonen noch ein ſtarker Pathos 
oder ein geſunder Humor kommt, um den Hörer 
wirklich künſtleriſch zu erregen. Doch auch muſi⸗ 
kaliſche Geſammtbilder, wie die Scene auf dem 
Grunde des Rheins, der Walkürenritt und der 
zweite Akt der Götterdämmerung, in dem der Chor 
der Mannen ſich mit dem declamatoriſchen Geſang 
der Einzelperſonen miſcht, erzielen hohe, vielleicht 
die höchſte Wirkung. Hier beweiſt unwillkürlich 
Wagner der Künſtler gegen Wagner den Refor⸗ 
mator, daß das Zuſammenklingen mehrerer Stim⸗ 


en, während ihre Betriebskoſten dreimal mehr 
als die dieſer Linie betragen würden. Dazu kommt 


tionen. 


gegen 189) von dem Conſervativen Bernard Dutreil 
ohn geſchlagen. Die republikaniſche Preſſe ſucht 
gute Miene zum böſen Spiel zu machen und be⸗ 
nutzt nun die Gelegenheit, um wieder über den 
Due Decazes herzufallen, der geſtattet hat, daß 
Bernard Dutreil, ſein Cabinetschef, ſich zum Can⸗ 
didaten der antirepublikaniſchen Partei hergegeben 
abe. — Am Sonntag Morgen iſt der Deputirte 
der Meurthe et Moſelle, Camille Claude, wäh⸗ 
rend einer Spazierfahrt durch einen Blitzſchlag ge- 
tödtet worden. Claude, der erſt nach dem Kriege 
in's politiſche Leben getreten, war Mitglied der 
Nationalverſammlung, in der er als gemäßigter 
Republikaner viel zur Befeſtigung der beſtehenden 
Verfaſſung beitrug. Am 20. Februar wählte ihn 
das Arrondifiement von Toul mit 12 000 Stimmen 
in die Deputirtenkammer. — Die Opinion meldet, 
daß der Graf Arnim im ſtrengſten Incognito in 
Rayat (Pay de Dome) angekommen iſt. — Gam⸗ 
betta wird vor ſeiner Reiſe nach London auf 
kurze Zeit nach Ouchy reiſen, wo bekanntlich Thiers 
ſchon ſeit acht Tagen weilt. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 20. Auguſt. Der Vorſorge 
für die arbeitende Klaſſe in Kopenhagen verdankt 
dieſe jetzt drei öffentliche Bade- und Waſch⸗ 
anſtalten. Vor mehreren Jahren wurde für eine 
von dem Baron Hambro in London (geborener 
Däne) geſchenkte Summe die erſte dieſer Anſtalten 
aufgeführt in der der Arme gegen geringen Ent: 
gelt baden und Zeug waſchen und trocknen kann. 
Eine zweite Anſtalt dieſer Art iſt eben fertig und 
wird bald dem Gebrauch übergeben werden. Schon 
vor einigen Jahren hatte der Kopenhagener 
Magiſtrat an der Küſte von Amager, Kopenhagen 
gegenüber, ein unentgeltliches Seebad für Männer 
einrichten laſſen, das ſtets ſtark beſucht ward. Jüngſt 
iſt nun eine ähnliche Anſtalt für Frauen eröffnet 
worden. Der Bau einer vierten Anſtalt (der dritten für 
warme Bäder und Wäſche) iſt in Ausſicht genommen 
— 1864 hatten die deutſchen Truppen in Jütland 
Gelegenheit zu ſehen, daß dort trotz des Krieges 
die Werke des Friedens fortgeſetzt wurden. Man 
arbeitete nämlich ſchon damals an der Erneuerung 
der Viborger Domkirche, einem der ſchönſten 
mittelalterlichen Baudenkmäler Dänemarks. Der 
Neubau dieſer Kirche, ganz im alten Stil, iſt jetzt 
vollendet, ſo daß die Einweihung Mitte September 
(in Anweſenheit der Königlichen Familie) ſtattfinden 
kann. Die Mittel zu dieſem koſtſpieligen Granit⸗ 
bau ſind meiſt durch eine Nationalfubſeription be⸗ 
ſchafft worden. 


Rußland. 


Warſchau, 21. Auguſt. In der Begleitung 
des am 29. d. Mts. hier eintreffenden Kaiſers 
Alexander wird ſich auch fein Bruder Gro ßfürſt 
Nikolaus und wahrſcheinlich auch der Großfürſt 
Thronfolger befinden. Der eigentliche Zweck des 
kaiſerlichen Beſuches iſt die Abnahme der hier ſtatt⸗ 
findenden großen Cavallerie-Manöver, zu 
welchen ſämmtliche im Königreich Polen dislocirte 
Cavallerie⸗Regimenter zuſammengezogen ſind. Zum 
Empfange der hohen Gäſte werden hier auf Be⸗ 
treiben der Polizei ſchon ſeit Wochen großartige 
Vorbereitungen gemacht. Die Häuſer in den 
Hauptſtraßen werden abgeputzt, die Firmaſchilder 
neu geſtrichen, Trottoir und Straßenpflaſter aus⸗ 
cheſſer u. ſ. w. Zur Unterhaltung der hohen 
äſte wird im Pomeranzenhauſe ein beſonderes 
Theater eingerichtet und in den Skiernewitzer 
Forſten ein Treibjagen auf N . 


ſtſ.⸗Ztg.) 
Türkei. 


PC. Janina, 10. Auguſt. Man kann ſich 
denken, wie tief die Autorität der türkiſchen Be⸗ 
hörden geſunken iſt, wenn unter ihren Augen, ganz 
ohne Scheu, förmliche Aſſociationen zur Voll⸗ 
bringung aller erdenklichen Schandthaten erfolgen. 
Albaneſiſche Banden wirthſchaften hier wie 
auf dem flachen Lande in greulicher Weiſe, über⸗ 
fallen die Wohlhabenden in der Stadt, plündern 
die Bauern am Lande und entführen die chriſtlichen 
Mädchen. Alledem gegenüber verhalten ſich die 
Behörden theils aus Ohnmacht, theils aus Apathie 
größtentheils paſſiv. Der Vali des hieſigen 
Vilajets, Akif Paſcha, iſt ſonſt ein rechtlicher und 
activer Mann geweſen; die Verhältniſſe ſind ihm 
aber dermaßen über den Kopf gewachſen, daß er 
nicht viel auszurichten vermag. Die hier re⸗ 
ſidirenden Conſuln haben ihm ſchon mehrfach wegen 
der in dieſen Zuſtänden liegenden Gefahren Vor⸗ 
ſtellungen gemacht; namentlich hat der ruſſiſche 
Conſul 5 ihm eine ganze Liſte empörender 
Fälle vorgelegt, in welchen die Chriſten Opfer des 


5 
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men, der Wechſelgeſang denn doch eine Kunſtform 
iſt, die nicht ſo ohne Weiteres abgethan werden kann. 
Die erſte Stellung in dem neuen Muſikdrama 
nimmt indeſſen nicht die Menſchenſtimme, ſondern 
das Orcheſter ein. Das Orcheſter iſt der große 
Maler und Erklärer der Menſchen und der Situa⸗ 
Das Orcheſter hat die Aufgabe, unſere 
Stimmungen zu wecken, dieſelben in andere über⸗ 
zuleiten, nicht nur die Perſonen, ſondern auch die 
Vorgänge anzukündigen durch die kurze Accord— 
folge der Leitmotive, es hat endlich zu malen und 
oft leider auch nachzuahmen, was in der Natur 
lebt nicht allein, ſondern das Hämmern, Schmieden, 
Heulen, Röcheln der Menſchen, das Lodern des 
. Alles was auf der Bühne ſichtbar zur 
rſcheinung kommt, für das Ohr ebenfalls darzu⸗ 
ſtellen. Den erſten größten und wichtigſten Theil 
ſeiner Aufgabe, die Vorbereitung der Stimmun⸗ 
gen, das Begleiten, Tragen und Erhöhen der 
dramatiſchen Situationen nehmen wir gern an, 
um ſo mehr, da ſie von dem Tondichter meiſter⸗ 
haft gelöſt worden iſt. Die Kunſt des Inſtru⸗ 
mentirens verſteht Keiner ſo wie er. Sowohl die 
ſtiliſtiſche Seite, die harmoniſche und conträpunk⸗ 
tiſtiſche Arbeit, als auch die dichteriſche, die Erfin⸗ 
dung intereſſanter Tonfolgen, feine geniale Züge, 
große Würfe und gewaltige poetiſche Steigerun⸗ 
gen hat Wagner völlig in ſeiner Gewalt. Oft 
möchten wir lieber nicht auf die Scene ſehen, um 
uns an den geiſtvollen Gedanken, den überra⸗ 
ſchenden Wendungen des Orcheſters allein zu 
erfreuen. Die höchſte Fähigkeit beſitzt der Com⸗ 
poniſt für orcheſtrale Farbenſtimmungen. Er 
erzwingt von einzelnen Inſtrumenten Leiſtungen, 
die wir nimmer für möglich gehalten haben und 
verwendet jedes ſo charakteriſtiſch, daß er damit 
Licht, Dämmerung und Nacht, die feinſten Schat⸗ 


mohamedaniſchen Fanatismus wurden. Trojanski 
verlangte die Beſtrafung der Schuldigen, und 
wurde ſie ihm auch zugeſagt. Die im Vilajet in 
großer Majorität lebenden Griechen ſind weit 
muthiger und entſchloſſener als die Bulgaren. 
Wo die Behörden keine Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen in der Lage ſind, ſchaaren ſie ſich zu⸗ 
ſammen, um ihren Bedrückern energiſch entgegen⸗ 
zutreten. Ein Grieche, Namens Ruſſides, hat 
eine Art griechiſcher Legion im Gebirge von 
Lariſſa gebildet, mit welcher er als Rächer der 
blutigen Thaten der albaneſiſchen Baſchi-Bozuks 
und Räuberbanden auftritt. Seinem Beiſpiele iſt 
ein mächtiger helleniſcher Archont, Namens 
Petrakis, bei Preſeva gefolgt, welcher auf ſeine 
Koſten 1200 Griechen ausgerüftet hat, mit welchen 
er vorläufig eine Art Sicherheits-⸗Polizei gegen die 
türkiſchen Ueberfälle übt. Sollten die türkiſchen Un⸗ 
thaten noch längere Zeit ungehindert und ſtraffrei 
fortgeſetzt werden, ſo könnte ſich leicht aus dieſen 
griechiſchen Sicherheitsmaßnahmen bei der ohnehin 
in den Vilajets von Theſſalien und Epirus 
herrſchenden Aufregung etwas Anderes entwickeln, 
was einer griechiſchen Inſurrection keineswegs un- 
ähnlich ſein dürfte. Vorläufig lauten die A 
worte, welche die türkiſchen Hellenen aus Athen er⸗ 
halten, andauernd auf ruhiges Verhalten. Es er⸗ 
ſcheinen ſogar periodiſch Emiſſäre aus Athen, welche 
geradezu als Miſſionäre des Friedens wirken und 
die helleniſche Bevölkerung anhaltend von einer 
Erhebung abmahnen. Den hieſigen heißblütigen 
Griechen gefällt dieſes pacificatoriſche Wirken der 
1 des helleniſchen Gouvernements gar⸗ 
nicht. 


PC. Philippopel, 15. Auguſt. Die letzte 
Amneſtie des Sultans dürfte wohl ſehr vielen 
Bulgaren die Freiheit wiedergeben. Die Frei- 
gelaſſenen aber ſind meiſt unſchuldige Leute, die 
garnicht wiſſen, wie ſie in die Kerker gerathen 
find. Es iſt Thatſache, daß die gefangenen In⸗ 
ſurgenten und wirkliche Theilnehmer an der Mai⸗ 
Erhebung ſchon längſt in's Jenſeits befördert find. 
Die Behörden haben nach der Hand meiſt Un⸗ 
ſchuldige, die gar nie an eine Erhebung dachten, 
in die Kerker geworfen. Lehrreich in dieſer Be⸗ 
ziehung iſt folgendes Factum: In Trnova befanden 
ſich 1028 Bulgaren unter Schloß und Riegel, und 
von dieſer ganzen Anzahl haben ſich vier gegen 
die NegierungssAutorität vergangen. Der Reit 
der Eingekerkerten beſtand aus angeſehenen Kauf⸗ 
leuten, Geiſtlichen, Lehrern und Bauern. In 
Sevljewo waren 50 Bulgaren eingekerkert, von 
welchen nur 2 als theilweiſe ſchuldig erkannt 
wurden. Indeſſen iſt es leider nur zu verbürgt, 
daß ſehr viele Unſchuldige hingerichtet wurden. 
Es läßt ſich nachweiſen, daß bei 800 Geiſtliche und 
Lehrer ſchuldlos umgekommen ſind. Die reichen 
Kaufleute in Gabrowo, Trnowa, Savljewo, 
Lovetz ꝛc. wurden in ihren Kaufläden ergriffen und 
faſt ausnahmslos hingerichtet; ihr Vermögen fiel 
dann dem Fiscus, richtiger den Beamten zu, die 
ſich darin theilten. Die ärmeren Inhaftirten 
blieben zumeiſt am Leben, und dieſe werden nun in 
Freiheit geſetzt. Bis jetzt ſind ſchon 5628 Menſchen 
aus den Kerkern entlaſſen worden. Die armen 
Leute ſind gebrochen, verkommen und meiſt krank, 
da ſie während der Haft ungemein ſchlecht genährt 
wurden. Manche haben ſeit Monaten keinen 
Sonnenſtrahl geſehen und keine reine Wäſche be⸗ 
kommen. Ueberdies trugen Alle ſchwere Ketten an 
Händen und Füßen. Vielleicht ein Viertel der 
ge elaſſenen dürfte ſehr bald ewige Ruhe im 

rabe finden. — Gegen Fazly Paſcha, der viel 
Blut vergoß, liegen ungemein viele und ſchwere 
Anklagen vor. Man ſagt, Abdul Kerim Paſcha 
wolle ihn vor ein Kriegsgericht ſtellen. Er ſoll 
allein in Sevljewo 50 Bulgaren, deren Schuld⸗ 
loſigkeit erwieſen iſt, haben enthaupten laſſen und 
deren bewegliches Gut ſich angeeignet haben. Abdul 
Kerim Paſcha hat jetzt Gelegenheit gehabt, ſich von 
dem Treiben der Adminiſtratoren perſönlich zu 
überzeugen. Als rechtlich denkender Mann iſt er 
mit Abſcheu gegen dieſe Menſchen erfüllt. 


Danzig, 24. Auguſt. 

Die ſeit dem 1. Auguſt eröffnete Strecke 
Marienburg-⸗Ditſch. Ey lau der Mlawkaer Ei- 
ſenbahn hat gegenwärtig ihren Anfang⸗ und End⸗ 
punkt in Stationen der Oſtbahn. Für den Güter⸗ 
Verkehr zwiſchen entfernteren Stationen der Oſtbahn, 
der die Strecke Marienburg⸗Dtſch. Eylau benutzt, 
entſteht nun an den beiden Endſtationen eine un⸗ 
gewöhnliche Verzögerung. Es liegen uns zwei Fracht⸗ 
briefe vor, aus denen ſich ergiebt, daß Güter, die am 
18. bzw. 19. d. in Brieſen (Oſtbahnſtation zwiſchen 
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tirungen und Färbungen hervorbringt. Als ein 
Beweis wird Jeder, der die Walküre gehört, gewiß 
die Batterie von Stahlharmoniken gelten laſſen, 
welche bei dem Tame de das helle Züngeln 
und Lodern der Flammen begleiteten. Dies war 
nicht Tonmalerei, es war mehr, ein muſikaliſches 
Stimmungsbild von glänzendem Colorit. 

Die Tonmalereien ſind freilich vom Uebel. 
Sie pflegen als die niedrigſte und geringſt⸗ 
werthige muſikaliſche Kunſtäußerung angeſehen zu 
werden, die Haydn's kindlichem Gemüthe gut an⸗ 
ſtehen, die Beethoven ſich nur einmal in ſeiner 
Paſtoral⸗Symphonie geſtattet, die der geläuterte 
Geſchmack aber längſt als zu niedrig aus der 
Muſik verbannt hat. Wagner, der in ihr ein 
dramatiſches Wirkungsmittel zu finden glaubte, 
will die Tonmalerei wieder zu Ehren bringen. Er 
verzichtet auf keine Schallnachahmungen, giebt uns 
mit der critiflofen Breite, die zu dem größten und 
äſthetiſchen Gebrechen dieſes Mannes gehört, jedes 
natürliche Geräuſch aus ſeinem Orchester wieder 
und erniedrigt auch dadurch ſein Kunſtwerk zu 
einem auf Sinnkitzel berechneten Zauberſpiele. Die 
von ihm mit ſo vieler Vorliebe angewendeten 
Leitmotive find eigentlich kaum etwas Anderes, als 
ſolche Tonmalereien. Jeder Menſch und jeder 
Vorgang hat ſein beſtimmtes kenntliches Leit⸗ 
motiv, den kurzen Accordſatz, der uns an ihn 
erinnern ſoll. Am glücklichſten verwerthet Wagner 
dieſe Leitmotive, die uns am letzten Tage alle 
durch den Kopf ſchwirren, bei den großen Erzäh⸗ 
lungen, beſonders bei der letzten des Siegfried im 
Walde. Dann tönt eins dieſer Leitmotive nach 
dem andern aus dem Orcheſter herauf, gleichſam 
wie die Schattengeſtalt des Durchlebten, welche 
unſere Erinnerungen weckt. Daß das ausgeklü⸗ 
gelt, auf den Effect berechnet, nicht wirkliche 


Thorn und Dt. Eylau) verladen waren, erſt den 
22. . 23. d. hier eingetroffen ſind, weil man 
ſowohl in Dtſch. Eylau als in Marienburg je 
einen ganzen Tag zur Umcartirung des Waggons 
Nabe 11 Der Abſender in Brieſen bemerkt, 
daß, wenn dieſer Aufenthalt andaure, man es dort 
vorziehen würde, auch ferner die Güter auf dem 
alten, 7 Meilen längeren Wege über Thorn und 
Bromberg nach Danzig zu verſenden. 


Der Vorſtand des Zweig⸗Vereins der Pror 
vinz Preußen zur Förderung des Mädchen⸗ 
ſchulweſens hat in dieſen Tagen an die Directoren, 
Lehrer und Lehrerinnen an höheren Mädchenſchulen, 
fowie an alle Freunde des Mädcheuſchulweſens einen 
Aufruf ergehen laſſen, in welhen er alle Mitglieder 
und Nichtmitglieder, wie alle, welche außerhalb des 
Lehrerſtandes ſtehen und ſich für den Verein und für 
das Mädchenſchulweſen intereſſiren, bittet 1) dem Verein 
beizutreten und für denſelben in ihren Kreiſen thätig zu 
ein. Die Beitritt⸗erklärungen find an den Vorſitzenden 
Director Willms⸗Tilſit, die Jahresbeiträge von 3 K. 
an dieſen oder an den Kaffirer, Oberlehrer Pr. Bänitz⸗ 
Königsberg in Pr., Vorder⸗Roßgarten 64, einzuſenden. 
2) Ergeht an alle Wirectoren, Rectoren und Schulvor⸗ 
leherinnen höherer Mädchenſchulen die dringende Bitte, 
dem Vorſtande, zu Händen des Director Willms-Tilfit, 
unter Benutzung eines beigegebenen Formulars in 8 
Tagen nähere Nachrichten über den Stand ihrer 
Schulen zukommen zu laſſen. 3) Werden die Vorſteher 
und Vorſteherinnen von öffentlichen und Privatſchulen 
rſucht, die Veröffentlichung von Programmen über ihre 
Schulen als Ebrenfahe anzuſehen und ſich alsbald 
dem Vertrage mit der Buchhandlung von Fr. Wagner 
in Leipzig anzuſchließen. 4) Richtet der Vorſtaud an 
die betreffenden Collegen die Bitte, die Lehrerinnen und 
die Erzieherinnen in ihrem Kreiſe zu zahlreichem Bei⸗ 
tritt in die allgemeine deutſche Penſionsanſtalt zu veran⸗ 
laſſen, durch Vorträge, Aufführungen, Concerte und 
Sammlungen den Hilfsfond für nothleidende Colleginnen 
ſpeiſen zu wollen, und endlich dem deutſchen Bazar, der 
in den größeren deutſchen Städten im November d. J. 
zum Beſten des Hilfsfonds abgehalten werden ſoll, die 
solle Aufmerkſamkeit zu widmen, den Verkauf der Love 
zu übernehmen und Beiträge für denſelben zu ſammeln. 


Vermiſchtes. N 


— Die „Freib. Ztg.“ tbeilt aus einem Privpatbriefe 
über den Unfall der Poſt bei Kloſters im Prättigäu, 
deſſen ſeiner Zeit in unſerm Blatt Erwähnung geſchah, 
folgende Details mit: „Innerhalb Meizaſelva und 
Kloſters, ehe man zu dem Taunengehölz kommt, ſtieß 
der Poſtwagen auf einen vie ſpännigen mit Baum⸗ 
ſtämmen beladenen Fourgon. Der Fuhrknecht hatte ſo 
weit wie möglich ausgeſtellt (rechts ausgewichen); 
allein es war da der fatale Umſtand, daß auf der 
nern Seite der Straße ein Kiesvorrath angelegt war, 
was die ohnehin ſchmale Straße noch mehr verengerte. 
Der Fuzrmann war beim Ausweichen auf den Kies 
gekommen. Der Conducteur des Poſtwagens ſtieg ab, 
um durch Handnahme der Vorpferde den Laſtwagen 
noch mehr nach rechts zum Ausweichen zu bringen, als 
plötzlich der Holzwagen ſtürzte und die drei Vorpferde 
der Poſt über die zehn bis zwölf Fuß hohe Mauer 
binunter drückte. Natürlich mußten die Stangen⸗Pferde 
und der Poſtwagen nach. Unten an der Mauer iſt ein 
Hoher, ſteiler Geröllabhang, über welchen, nachdem der 
Vorzug ſich ausgehängt hatte. die ganze Bagage nach⸗ 
ſtürzte, bis endlich der Wagen auf die Seite, mit der 
Vache nach unten zu liegen kam. Das Jammergeſck rei 
der Meuſchen, ſowie der Pferde ſei markdurchdringend 
1 5 wie der Poſtillon ersählte, der den Beiwagen 
übrie und der am andern Morgen noch ganz außer 
Faſſung war. Hinten auf der Banquette ſaß ein 
Herr Kreisarzt Dr. Bloch von Emendingen mit 
ſeinem Sobne, einem Medicinſtudirenden. Der alte 
Herr ſtieg ab und ſagte zu ſeinem Sohne, er ſolle doch 
auch berunterkommen. „Ach!“ antwortete dieſer, „wir 
ſind ja hier ganz ſicher“, und einige Augenblicke darauf 
lag er mit zerſchmettertem Schädel in der Tiefe; ſein 
Gebirn klebte am andern Morgen noch an den Fels⸗ 
blöcken. Der Poſtillon hat ſich wie ein Held benommen; 
er kat während der ganzen, freilich kurzen Kataſtrophe 
die Pferde im Zügel gehalten, wurde dann aber, als 
der Wagen feſt anffaß, natürlich fortgeſchleudert, fiel 
jedoch glücklicher Weiſe auf ein Pferd, das dann aber 
hinwieder unglücklicher Weiſe ſich im Todeskampfe 
wälzte, ihn unter ſich brachte und ſo zurichtete, daß er 
ohn mächtig hervorgezogen wurde und ihm die noch 
immer krainpfhaft feſtgehaltenen Zügel entwunden wer⸗ 
den mußten. Er liegt ſchwer verwundet an Kopf 
und Knieen darnieder, doch hofft man, ihn retten 
zu können. Den übrigen fünf Verwundeten, die 
in Kloſters liegen, geht es, bis auf einen Herrn und 
eine Dame. ziemlich gut. Die Vache mit den halb aus⸗ 
geſchundenen todten Pferden da unten liegen zu feben, 
war grauſenerregend. Dem Kreiſe Kloſters kann nichts 
vorgeworfen werden; die Fehler und un verantwortlichen 
Nachläſſiskeiten, die auf den meiſten Bündner Straßen 
exiſtiren, haben ihren Urſprung bei der ſchönen Regie⸗ 
cung in Chur. Zur Berubigung des mit der Poſt 
reiſenden Publikums diene die Notiz, daß dieſer Unglücks⸗ 
fall ſeit 27 Jahren, alſo ſeit der Centraliſation des 
Poſtweſens, der einzige iſt, obgleich die Zahl der die 
80) Wegſtunden Alpenſtraße Befahrenden jahrlich mehr 
als 145 000 beträgt.“ a 


Herzensmuſik iſt, wiſſen wir ja und vergeſſen es 
auch hier nicht, aber anerkennen muß man, daß 
die beabſichtigte Wirkung vollſtändig erreicht wird. 

Der Mangel an mite und künſtleriſcher 
Schicklichkeit verdirbt dem Componiſten ebenſo viel 
wie dem Dichter. Manche Partien würden weit 
intenfiver wirken, wenn Wagner ſich zu beſchränken 
verſtanden, wieder andere würden nicht verletzen, 
wenn er ſie auch muſikaliſch dunkler Fistel hätte. 
Seiner Zeit haben wir das bereits an Einzelnheiten 
zu beweiſen geſucht. Erinnert ſei deshalb nur an 
das gar zu breit muse ſonſt ſehr ſchöne 
Liebesgeſpräch zwiſchen iegmund und Sieglinde, 
an die langweilige Erzählung Wotan's zu Brünn⸗ 
hilde und an die ermüdenden Orcheſterſätze, welche 
die Geſpräche unterbrechen, um jedes Tüpfelchen 
der Gedanken und Empfindungen der Sprechenden 
auszumalen. So ſchöne geiſtvolle Details ſich oft 
hier überall finden, ſo ermüden ſolche Scenen doch, 
ihre Länge und Ausführlichkeit morden jede 
Wirkung. „In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der 
wahre Meiſter“, dieſen alten Wahrſpruch jollte der 
Bewohner von Wahnfried ſich unter's Kopfkiſſen 
legen, denn ehe er ſie gelernt hat, wird er auf 
wahre Meiſterſchaft keinen Anſpruch erheben können. 
Nun noch ein kurzes Wort über die Aus⸗ 
führung. Das Orcheſter wäre mit einem einzigen 
großen unbeſchränkten Lobſpruche zu beſcheiden. 
Wir haben aber hier zu erwähnen, wie ſeine 
Arbeit durch die vertiefte Aufſtellung zur Geltung 
kommt. Uns hat dieſelbe nur ſehr bedingt als 
eine Verbeſſerung erſcheinen wollen. Wahr iſt es, 
daß Alles gedämpft, wie eine unſichtbare und 
niemals ſtörende Unterſtützung der Handlung zur 
Wahrnehmung gelangt. Für das Melodram, für 
Fauſt, Egmont, wäre ein ſolches Orcheſter tadellos. 

(Fortſetzung auf der dritten Seite.) 


(Fortſetzung des Feuilletons.) 
Hier aber ſoll es uns doch mehr gewähren. Der 
individuelle Charakter eines jeden Inſtrumentes 
ſoll ſich ſelbſt in der Maſſe geltend machen, be⸗ 
ſonders bei Wagner, der jedem dieſer Inſtrumental⸗ 
Individuen beſtimmte Aufgaben zuweiſt. Das ge⸗ 
ſchieht indeſſen nicht. Die Spezialfarbe des Klang⸗ 
werkzeuges verwiſcht, verſchleiert ſich mindeſtens. 
Man muß ſcharf aufmerken, um Horn, Poſaune, 
Tuba, um Oboe, Clarinette, Flöte herauszuhören, 
und das beeinträchtigt den vollen Genuß. Am 
erſten Abende gingen ſogar viele feineren Züge des 
Orcheſters in der tiefen Gruft gänzlich unter. 
Allem Anſchein nach hat auch hier Wagner wieder 
zuviel gethan, die Tieferlegung an ſich mag lobens- 
würdig ſein, er hätte aber mit einer geringeren 
mehr erreicht. 5 

Die ſingenden und darſtellenden Kräfte hatte 
ihr Meiſter ſich aus ganz Deutſchland zuſammen⸗ 
geleſen. Ihm war es mehr auf Herſtellung äußer⸗ 
lich wirkſamer, dramatiſch muſikaliſcher Bilder, als 
auf künſtleriſche Geſangsbildung angekommen. 
Hünenhafte Geſtalten, ſtarke Stimmen, Ausdruck 
und Leidenſchaft im Vortrage waren bei der Aus⸗ 
wahl beſtimmend. So mußten wir oft ſehr mittel⸗ 
mäßige Kräfte um der Länge ihres Leibes oder 
der Kraft ihrer Stimme willen hinnehmen. 
Schloſſer, der Mime, Vogl, der Loge, Niemann 
Siegmund, Betz Wotan, unbedingt auch die Brünn⸗ 
hilde der Materna waren jedoch künſtleriſche 
Leiſtungen von hoher Bedeutung; neben ihnen ſtanden 
die Rheintöchter und der Alberich von Hill. Da 
die een Kräfte fih mit rühmenswerther Bereit: 
willigkeit auch für die Walküren, Mannen und kleinen 
Epiſoden hergegeben hatten, ſo verfügte Wagner 
hier über einen künſtleriſchen Apparat, der ſelten 
wieder ſo vollſtändig und tüchtig ſich zuſammen⸗ 
finden dürfte. Wenn daher ſelbſt auf ein im Vor⸗ 
aus begeiſtertes Publikum das Werk doch nur 
theilweiſe ſtarken Eindruck machte, ſo liegt darin 
ſchon eine verſtändliche Kritik. Die großen Haupt⸗ 
ſtädte ſollen ja im nächſten Winter Gelegenheit 
haben, in ruhigerer kälterer Luft über den Werth 
der neuen Muſikdramen zu entſcheiden. Eins 
aber haben wir hier ſchon mit Schrecken wahr⸗ 
genommen. Befeſtigt ſich dieſe neue Kunſtrichtung, 
ſo iſt es mit dem edlen reinen Kunſtgeſange vorbei. 
Wagner übt guten Einfluß an ſeine Sänger, indem 
er ſie zu klarer Ausſprache, zu dramatiſchem Vor⸗ 
trage, zu lebhaftem Spiele nöthigt. Er verlangt 
aber nicht eine künſtleriſche Ausbildung der Stimme, 
verzichtet auf ſchönen Geſang, läßt ſich nicht von 
Tremoliren und anderen Unarten ſtören. Die 
ſcharfe Accentuirung der kurz ausgeſtoßenen Sätze 
enügt. Selbſt ein Niemann hat der Wagnerſchule 
pfer bringen müſſen; was wir noch an reinem 
kunſtſchönem Geſange hören, iſt nicht an der Zu— 

kunftsmuſik gebildet worden. > 
Daß der geſammte ſceniſche Apparat mit Aus⸗ 
nahme einiger ſchöner landſchaftlicher Perſpectiven 
eine bittere Ironie auf alle Vorverkündigungen 
war, iſt ſchon erwähnt worden. Eine ſolche Menge 
eſchmackloſer Kindereien, ſolche naive Zauber⸗ 
ſpaßchen und Feuerwerke ſind einem ernſten, um 
großer Dinge willen verſammelten Publikum wohl 
kaum jemals geboten worden. Wenn dieſe Dinge 
überhaupt eine künſtleriſche Berechtigung haben 


. % 1 14 
Belanntmachung. 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 

Geſchwiſter Carl Friedrim und Carl 
Albert Ziemen und der Maß Walter 
Gratzki werden hiermit benachrichtigt, daß 
laut wechſelſenigen Teſtamenis des Mau⸗ 
rermeiſters Max Alexander Gratzki und 
ſeiner bereits verſtorbenen Ehefrau Laura 
Bertha geb. Hoch, verwittwet geweſene 
Zimmer. vom 26. 


werden. 


er 


nſchein 


der Zwangsvollſtreckung verfteigert und das 
Unger ‚über die Ertheſlung 
am 21 


in Verhandtungszimmer No. 20 verkündet 

Es beträgt der jährliche Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück 
deſteuer veranlagt worden: 300 Mark. 


April 1876, publieirt] dad gan ber Stenerrolle und der Hypothe⸗ 


ſollen, ſo kann 1258 nur das vollſtändige Gelingen 
und die virtuoſeſte überraſchendſte Ausführung eine 
ſolche geben. Abgeſehen von dem Unwillen über 
die Benutzung ſolcher rohen Effectmittel empfand 
man noch Aerger und verlor jede ernſte Stimmung 
bei der in allen Theilen mißlungenen Ausführung. 
Daß bei dem Anblick des ſpaßhaften Alberich⸗ 
wurms, des ſpielzeugartigen Fafnerdrachen das 
Publikum nicht in helles Gelächter ausbrach, mag 
Wagner ſich als einen großen Erfolg, ſeinem Pu⸗ 
blikum als eine lobenswerthe Rückſicht anrechnen. 
Die Hauptſchuld trägt aber auch hier wieder er 
ſelbſt und ſein Widerſtreben gegen jede künſtleriſche 
Beſchränkung. Vieles hätte ſich ſehr gut nur an⸗ 
deuten, halb verhüllen laſſen, er aber beſtand auf 
die grellſte Beleuchtung, auf die vollſtändigſte 
Vorführung. Das Theater iſt ein proviſoriſches, 
man würde die größte Beſcheidenheit der Ausſtat⸗ 
tung um des Werkes willen gern hingenommen 
haben. Nur die Verſuche, das Größte zu leiſten, 
und ihr vollſtändiges Mißlingen mußten erheiternd 
wirken. Mit Ausnahme des Rheingoldes, das 
nichts zu wünſchen übrig ließ, iſt alles andere 
ſchon weit beſſer inſcenirt worden. Statt der 
Walküren, die mit erſchlagenen Helden im Arm 
durch die Wolken einherſprengen, hatte man das 
Schattenſpiel einer Zauberlaterne an die hintere 
Wolkenwand geworfen, die ſich in jedem Moment 
des Weiterrückens gräulicher verzerrender Schatten- 
bilder, welche man aus den Provinzialaufführungen 
der Wolfsſchlucht, aus den Kinderjahren in dank⸗ 
barem Gedächtniſſe hat. In München ſind wohl⸗ 
berittene Cavalleriſten in Walkürengewänder ge⸗ 
ſteckt worden, und dieſe ſollen im halberleuchteten 
Hintergrunde zwiſchen Wolkenſchatten einen groß⸗ 
artigen Eindruck hervorgebracht haben. Dieſer 
ae Unterſtützung bedarf auch der wilde 
Walkürenſang. 

Ueber Döpler's Coſtüme hat man auch mehr 
vorher verkündet als nachher zu bewundern war, 
doch nur was die Frauengeſtalten betrifft. Der 
helle Siegmund, der leuchtende Knabe Siegfried, 
der wilde in dunkle Felle gewandete Hunding, die 
Rieſen und die Nibelungen waren mit bewunderns⸗ 
werthem Gefühle für charakteriſtiſche Farbenſtim⸗ 
mung und mit ſo viel mythologiſcher Treue, wie 
hier überhaupt möglich, entworfen und ausgeführt. 
Die Damen waren a gelungen. Die Ithein- 
töchter noch am beiten, doch wirkte die zu ſtarke 
Ueberladung mit Blumen und Schmuck nicht gün⸗ 
ſtig. Die Göttinnen ſahen ziemlich conventionell 
maskenhaft aus und die Walküren gar mit ihren 
langen Schleppröcken und den maleriſch umge: 
ſchlungenen Mänteln konnten nimmer den Eindruck 
der ſtürmiſchen Wildheit und Kraft hervorbringen, 
den das Gedicht fordert. 

Bei dem Geſammteindrucke der Feſtſpiele 
kommt endlich auch das Publikum in Betracht. 
Dieſes Bayreuther Publikum war eins der inter⸗ 
A bedeutendſten, die jemals einer Theater: 

zorſtellung beigewohnt haben. Berühmtheiten, 
Perſonen, die auf allen Gebieten des geſellſchaft⸗ 
lichen, künſtleriſchen und geiſtigen Lebens die höch⸗ 
ſten Stellungen einnehmen, füllten das Parterre. 
Doch nicht davon wollen wir ſprechen, ſondern von 
der Gemüthsſtimmung, der geiſtigen Phyſiognomie 
der Verſammlung. Dieſe war eine voreingenom⸗ 


d d 
des Zuſchlags 
. Septbr. 18706, 
Vormittags 10 Uhr, 


ur Gebäu⸗ zu Pferde. 


den 28. Juni 1876, die genannten beiden 
Geſchwiſter Ziemen zu Miterben der Ehe⸗ 
frau, der Mar Walter Gratzki zu Miterben 
des Ebemannes ernangt find, daß aber dem 
überlebenden Ehemanne der Beſigz, die Ver⸗ 
waltung und bie uneingeſchränkte freie 
Dispoſition über die aden des beider⸗ 
ſeitigen Vermögens bis an deſſen Tod ein⸗ 
geräumt iſt. 
Danzig, den 11. Auguſt 1876. 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


II. Abtheilung. (8346 
Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem Fuhrmann Heinrich Falk 
und deſſen a Emilie Falk. geb. 
Kreſin, früber verwittwete Dresp, ge⸗ 
hörige, in Heiligenbrunn belegene, un' Hy: 
pothelenbuche unter No. 22 verzeichnete 
Grundſtück ſoll 
am 3. October 1836, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Zimmer No. 14 im Were der Ewangs⸗ 


vollſtreckurg verſteigert und das Urtheil 
über die Erchellung des Zuſchlags 
am 5. Oetbr. 1826, 
Mittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 
rundſteuer unterliegenden Flächen des 
Grunpſtücks 1 Schar 14 Are 10 Meier, 
der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
tüf zur Grundſteuer veranlagt worden: 


33 A. 11 3 


der jährliche Nutzung swerth, nach wel⸗ 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 162 . 

Die das Grundſtück betreffenden Aus⸗ 
üge aus den Steuerrolle und der Hypo⸗ 
etenſchein können im Bureau V. eingejehen 

werden. f 0 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend au machen haben, werden hierdurch 
Page ordert, dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

ermine anzumelden. 

Danzig, den 19. Juli 1876. (2930 
Königl. Stabt- und Kreis⸗Gericht. 
R Der Subhaſtationsrichter. ö 

= Aſſmann. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Rentier Jehaun Albert 


Worſchaleki gehör g', in der Bretgaſſe 
bierfeibrt belegene, m Hypothekenbhuch unter 
No. 103 verzeichnete Grundſtück fol 

am 25. Septbr. 6876, 


Vormittags 9%, Uhr, 


im Verbandlungszimmer No. 17 im Wege 
SR 


* 
. 


werden. 


das Grundſtück betreffende Aus⸗ sn Mart auf 1 Mor dl. 3,50. und für jede Al 3000 mehr dl. 3.—. 
5 5 4 „ 6 W 8 = * = * * 25 
önnen im Bureau V. eingeſehen 3000 eg er. = 2— N 
PR} 3 6000 * * 1 E 2 2— a * * = 3 4 5 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 2 e 5 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte — = 90 ba 5 20 R 


der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Danzig, den 13. Juli 1876. 


K gl. Stadt⸗ U. K reis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. (6719 


Moran 117 
Betammmachung 
den Remonte⸗Aukauf pro 1876 betreff 
Neoierungs⸗Nezirk Danzig 

Zum Ankauf von Remonten im Alter von 
vorzugsweiſe drei und ausnahmsweiſe vier und 
fünf Jahren, iſt im Bereich der Königlichen 
Regierung zu Danzig für dieſes Jahr noch am 
1I. Septbr. er. ein, Morgens 8 Uhr begin⸗ 
nender Markt in Neuſtadt anberaumt worden. 

Die von der Militair⸗Commiſſion erfauften 
Pferde werden zur Stelle abgenommen und 
gegen Quittung ſofort baar bezahlt. 

ferde mit ſolchen Fehlern, welche nach 
den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, 
ſind vom Verkäufer gegen Rückerſtattung des 
Kaufpreiſes und der geſammten Unkoſten zu⸗ 
rückzunehmen, auch find Krippenſetzer vom An⸗ 
kauf ausgeſchloſſen. 

Die Verkäufer ſind ferner verpflichtet, jedem 
verkauften Pferde eine neue, ſtarke rindslederne 
Trenſe, mit ſtarkem Gebiß und Ringen ver⸗ 
ſehen, eine ſtarke Kopfhalfter von Leder oder 
Hanf, mit zwei mindeſtens zwei Meter langen, 
ſtarken Stricken ohne beſondere Vergütigung 
mitzugeben. > 
Berlin, den 3. März 1876. 

Kriegs⸗Miniſterium, 
Abtheilung für das Remonte⸗Weſen. 
v. Rauch. v. Uslar. 


Belanntmachung. 
Das neben dem Güterbahnhofe vor dem 
Dlivaer Thoxe zu Danzig auf dem ehemals 
Boſchleſchen Terrain belegene, der Berlin 
Stettiner Eiſenbahn zugevdrige Wohnhaus 
une Stall ſoll zum Abbruch verkauft werden. 
Termin zur öffentlichen Versteigerung 


iſt au 

Sonnabend den 26. Auguſt er. 
Vormittag 11 Uhr 

an Ort und Stelle angelegt. 

Der Satious-Borftand auf Güter bahn⸗ 
hof Danzig geſtattet die östliche Beſichtigunz 
jener Gebäude, auch find dortſelbſt die 
Verkau s⸗Bedingurgen vorher einzufchen. 

Langfohr, ren 15. Auguſt 1876. 

Der Eiſenbahn-Betriebs⸗Inſpector 
8537) Banfen. 


€ 


und iſt 
einer 9 


eiſe zu ſeiner und 

Verſicherun 
Standes, des Wo 
Direction in Er 


mene, glühheiße Begeiſterung, ein er lind Glau⸗ 
ben an die Unfehlbarkeit des Meiſters und aller 
ſeiner Werke. Das war ja zu erwarten, und Niemand 
konnte darüber verwundert ſein. Doch ſteigerte 
ſich dieſe Stimmung nach zwei Seiten hin in bedenk⸗ 
licher und bedrohlicher Weiſe. Zuerſt zu einem 
unerträglichen Terrorismus. Jedes einwendende 
Wort, jede abfällige Bemerkung wurde als ein 
Frevel, als Sacrilenz behandelt. Nicht die Bier⸗ 
krüge und die Hiebe, die von Denjenigen, die nach 
Moltke getrennt marſchiren, vereint ſchlagen wollten, 
umherflogen, ſind hier die Hauptſache, ſondern 
tauſende von kleinen Unverſchämtheiten, Angriffe, 
Wuthausbrüche, die ein Andersgläubiger überall 
von den Enragirten ertragen mußte, erſchwerten 
den Genuß ſehr, ſchädigten die Stimmung und 
machten die Feſtluft ſehr ſchwül. Dem Werke und 
ſeinem Schöpfer iſt damit kein guter Dienſt ge⸗ 
leiſtet worden. Die Macht lag hier ja unbezweifelt 
in den Händen der Wagnerparteien. Es muß ent⸗ 
weder als ein Mißbrauch dieſer Macht erſcheinen 
oder als ein Zeichen des Aergers über den nicht 
in erwarteter Weiſe eingetroffenen Erfolg, daß die 
Stimmung der Getreuen ſich ſo heftig äußerte. 
Ein Zweites aber halten wir für noch weit bedenk⸗ 
licher. Wagner hat unzweifelhaft Großes und 
theilweiſe auch Schönes geleiſtet. Nun aber fängt 
man an, dieſe Leiſtung als eine nationale That zu 
prüfen, die Muſik und die Ausübung dieſer Kunſt 
als eine der wichtigſten Lebensaufgaben des 
deutſchen Volkes zu erklären. Die Muſik iſt eine 
ſchöne, erhabene Geſellin unſeres deutſchen Lebens, 
eine hehre Freundin, die uns nach des Tages 
ſchwerer Arbeit erquickt und erhebt, ein edles Cul⸗ 
turmittel endlich, dem grade das deutſche Volk viel 
verdankt. Mehr aber nicht. Heute ſagen wir 
froh: Gottlob nicht! Es wäre ein ſicheres Zeichen 
ſittlichen, künſtleriſchen und äſthetiſchen Verfalls, 
wenn dieſe Muſik voll wilder Effecte, voll genialer 
Züge, aber auch voll ſchwerer Schädigungen aller 
muſikaliſchen Schönheitsgeſetze, dieſe Kunſt ohne 


jeden idealen Zug, ohne jede Hoheit und Keuſch⸗[7 


heit beſtimmend auf das nationale Leben wirken, 


eine nationale That werden ſollte. een 7 


Worte des Herrn v. Beuſt, „das deutſche Lied ift 
eine Macht“, ſind nur bedingt und keinesfalls in 
dem Sinne wahr, in dem ſie 1865 gebraucht 
wurden. Darüber hat uns ja ſchon 1866 gründ⸗ 
lich belehrt. Man laſſe dieſe Phraſe für immer be- 
graben ſein. 

Die kleinen Scherze, mit denen Einzelne im 
Publikum der erhöhten Stimmung heitere Ab⸗ 
wechſelung bereiteten, laſſen wir uns gern gefallen. 
Beſonders hat die Begeiſterung eines auslän diſchen 
Enthuſiaſten uns erfreut. Als im Namen der 
Patronatsherren Herr Davidſohn dem Meiſter ein 
Hoch gebracht hatte, krähte, nachdem der heftigſte 
Sturm der Begeiſterung ſich gelegt, eine ſcharfe 
Stimme aus der linken Ecke des Parterres herauf: 
„Una vecchia Romana... Wagner erſchien in 
dieſem Augenblick vor den Gardinen. „Ruhig, 
ftille fein!” brüllte die Menge. „Amica di questa 
musica“ ſchrillte die Alte aus ihrer Ecke hervor. 
Neues Gebrülle, welches die Begeiſterte nieder⸗ 
donnerte. Wagner ſprach und verkündete, daß 
Deutſchland mit 
Kunſt, ſeine Kunſt haben werde. 


Reiſe Unfall Verſicher ung. 


Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft Thurin 


verſichert Jedermann gegen alle körperlichen Beſchädigun 91 Inglücksfälle a 
Reel en und Touren per Eiſenbahn, auf ee 9 8 Me l e u 


Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 


15 ee = 3, Br — 80. 
demnach jo äußerſt billig, daß es Niemand verſäumen ſollte, bei Antritt] I 
t dieſe Verſicherung zu benutzen. 
Scheine (Policen) find unter Angabe der V 
nortes, der Verſicherungsſumme und der Verſicherungsdauer bei der 
furt und bei der unterzeichneten Haupt⸗Agentur, 
Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 
Außerdem hat tie 
blikum ſo leicht als möglich 


der Seinigen Beruhigung 
or- und 


Geſellſchaft, um die Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherung für 


Danzig, Brodbänkengaſſe No. 13. 
W Wee TE RE 


So eben erſchien und ift in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Die 
Bedeutung der Landwirthschaftsschule 
ihre Stellung im Zuſammenhang der 


allgemeinen Schul⸗Reformfragen. 


Danzig 


A. W. Kafemann, Verlags buchhandlung. 


versicherungs-Gesellschaft Bockauction 


Lebens 


anf Gegenseitigkeit gegr 
Versichorungsbestand 1 113 Million 
Dividende an die Versicherten für 1876: 38 2. 


Heinz. Uphagen, 


Schmiedbarer Guß; Me ſſing⸗ 
von Peter Haffner, Sant (&o 


i gut erhalt. eiferner 


Geld ſchrank ſteht billig zum Verkauf 
Heiligenbrunn No. 17. 


on 
Dr. O. Stephany, 


Dirtctor der Wee e zu Marienburg. 
reis 60 


. Prei 
Zuſendung franco bei Einſendung des Betrages in Briefmarken. 


8 


zu Leipzig 
ndet 1830, 


Haupt-Agent in Danzig. 


und Eiſengleſßerei 
thringen). 


Eingang Große Gerbergaſſe. 


ilfe der Patronatsherren eineſwölkt, vielfach mit 


ia in Erfurt 


und Paquetſchiffen, zu Wagen und 


1,50. 


8 anzig. 
unamen, des 8 * W. Kafemann’s 
ſowie bei allen übrigen] ws Verlagsbuchhandlung. 


. zugängig zu machen, die Einrichtung getroffen, daß fi 
Jedermann zu jeder beliebigen Bel eine Police ohne Zuziebun a f ß ſich 
felbft ailtın ausſtelleu kann, wenn er im Geſitz des hi 

Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter Überſe 
unentgeltlich und franco. 


˖ les Wextreters ſofort 
lerzu erfeyderlichen Formulars iſt. 
uden dieſe Fo in.e anf Verlangen ſtets 


Die Haupt⸗Agentur der „Thuringia.“ 
Biker & Henkler, 


ıen Mark. 


20 Ebrenmedaillen. 


5 2 junge Mädchen 
inden anſtändige Pe . Näheres bei 
Herrn D511 u: apfergeſchaft ee 4 


Schiffs ⸗Liſten. f 
Nenfabrwaiter, 24. Ang. Wind: W. 
Ankommend: Dampfer „Marimon,, 1 Logger. 


— 


bien Depfhen der he Zeitung. 


$ 1 9 
Berl m 2 24. Auguft. ra 
Weizen 
über 
Eptbr⸗Oct. 


187 SRH. 3½% Pfdb. “ 84,30] 84,30 
April⸗Mai 201 200 de. % . 95,70 95,70 
Roggen %%% Ce. 1102 102,10 
Auguft 146 45 25 18:3.) 82,10) 81,90 
Sptbr. Oct 47 146 1194 112450 
Petrolemu 4465,50468 
— 20 1 15,70 18,70 
Sytbr.⸗Oct. | 33,80] 32,70 u. Bizuns»|116,101135,80 
Rüböl Sept.⸗Oct.“ 66,50 67 [Lebe Freien 235,50234 
April⸗Mai | 6750] 68 [Dan Bantvrref 122 122 
SEpteitus ipen Arg. Side | 58,10 68 20 
Aug.⸗Sept. 50,40 49,90%. Parznete 268,20267,95 
Spibr.⸗Oct. | 50,40 49,90%. N 
Bug. Schaz-U. 11 83,75 83,80 s fel » 20,4 —— 


Ungar. Staats⸗Oſto.⸗Prior. E. II. 59,80 
Fondsbörſe ruhig. 


. Mekeorologiſche Peneſche von 24. Augnſt 


Barometer. W emp. C. Bem. 
8 Thurſo 755,6 N friſch wolkig 10,0) 
8[Valentia . 764,8 NNW ſchwachſbed. 13,39 
7 Parmoutd . 757,2 NW leicht wolkig 13,9 
7 St. Mathieu . 760,2 N Ada bed. 14,00 
8 Paris 6,5 W U wach klar 13.9 
8 Helder 754.8 N W mäßig bed. 15,5 
1 Copenhagen 748 2 WSW mäßig wolkig 14.9 
7 Chriſtianſund. 747,3 SW lle [Regen 12,05 
8 Haparanda. 745,9 S8 wolkig Regen 3,6 
8 Stockholm 744.2 SSW friſch beiter 16,3 
7 Petersburg . . 751.8 OSO leicht g 13,4 
Moskau. 761,8 SW ftille klar 9,4 
8 Wien 753.3 W̃ zu wach wolkig 19,0 
Memel. — — — — — 
8 Neufahrwaſſer 751,0 W leicht bed. 16,66) 
8J[ Swinemünde. 751,8 WSW mäßig |b. bed. 16,01%) 
8 Hamburg 752.8 SW wſchwach bed. 14,1 
70 Sylt 750 8 NW * — wolkig 14,38) 
7 8 758.0 NW'ſwſtille heiter 10,809) 
7 Caſſel 755,7 S leicht heiter 8 5 10) 
7 Carlsruhe 753,6 N ſtille Regen 13,4 
7 Berlin 753,3 SW leicht klar 15.511) 
7 Leipzig.. . . 754,8 WNW ftille beiter 12,9 2) 
Breslau. . 754,0 WNW ſchwach Regen | 16,01) 


) See faſt unuhig, böig. ) See ruhig. 3) See⸗ 
gang leicht.) Seegang leicht. 5) Seegang mäßig. 
6) Abends ſtarker Regen. 7) See ruhig, Nachmittags 
wenig Regen. Nachts Regenböen. ) Thau, 
geſtern Regen. 10) Steigender Nebel. 15) Geſtern 
nn 18) Abends und Nachts Regen. 13) Geſtern 

egen. 


Fortdauerndes Fallen des Barometers in Central⸗ 
und beſonders Nordoſteuropa und mäßiges Steigen im 
Weſten hat eine ſehr kühle nördliche 1 in 
ganz Weſteuropa hervorgerufen, während im Oſten 
die Wärme bei weſilichen und ſüdlichen Winden noch 
anhält. Ein ziemlich ſtarkes barometriſches Minimum 
im mittleren Scandinavien beherrſcht die Winde Nord⸗ 
Europa's, ein zweites, geringeres, das vom Kanal nach 
der Schweiz gewandert und ſich bedeutend verſtärkt hat, 
jene des Südweſtens. Die dadurch rag => Winde 


aus NW. auf der Nordſee und aus N. in Nord⸗ 
Frankreich 99 17 theilweiſe, beſonders in Süd⸗ 
Norwegen, ſtark. gt überall ift die Witterung bes 
egenſchauer. 
Deutſche Seewarte. 
CC ͤ ˙ ERETETETUEE 


So eben erſchien und kann durch © 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Waſſerleitung, 8 
Canaliſation u Rieſelfelder 
N von N 
f Danzig. x 
Mit einem Plan der Stadt u. X 
X deren Umgegend. M 
\ Preis: M. 1,50. % 
Nach auswärts bei Einſen⸗ 
dung des Betrages franco. ug X 


SB. 
550. 


das Bus 


N 


Bock-Auction 
zu Wand lacken, 


% Meile von Bahnhof Gerdauen 
2 (Thorn⸗Inſterburger Bahn) 


Dienſtag, den 19. September 1876, 
Mittags 2 Uhr, 


VollblntRambouillet⸗ u. 
Vollhlut⸗Lineolu⸗Böcke. 


Verzeichniſſe verſchickt auf Wunſch. 
Totenhöfer. 


r 


zu Narkau 
bei Dirſchau 


am Mittwoch, 4. Oethr. c. 


Vocmittags 11 Uhr 


über 
75 Bollbiniihiere dis 
Rambonillet⸗ Stammes. 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch 


verſchickt. R. Heine. 


eitere ſpecielle Anſchläge von zu ver⸗ 
4, W kaufenden Beſitzungen erbillet 


aſſe 
(8706 


©. Emmerloh, Marien burg. : 


Eliſe Rohrbek, ! 


Fheodor Striemer 


Verlobte. 
Ich bin bon meiner Relſe 5 Ich beehre mich benſt anzuzeigen, daß die Vorſtellungen im bieſt 
eehre m iermit ergebenſt anzuzeigen, daß die Vorſtellungen ieſig n 
69 bin von meiner eiſe Stadt⸗Theater am e 1876 beben 0 5 


zürückgekehrt. 


Dr. med. H. Klotz, 
8896) Hundegaſſe No. 103. 
Zahnarzt H. Vogel 
Berlin, gel, 
iſt eingetroffen und zu conſultiren in 
arienwerder 


(Mezner's Hotel) 


Buchhaltun 


nebft dem wichtigſten für den Wechſelver⸗ 
kehr v. Schiemann, kaufm. Buchhalter. 
Preis 3 K. frco. Für den Selbſtunterricht 
und Comtoire ſehr practiſch. (8507 


Große 
Pferdeverlooſung 


zu Brandenburg. 


Hauptgewinn: eine vierſpännige 


Equipage, Werth 10,000 Mark. 


— 50 edle Pferde im Werthe 

von 75,000 Mark, und 1000 

28 werthvolle Gewinne. — Looſe 

a 3 Mark 22 beziehen durch ß 
olling, General⸗Debit 
in Hannover. 


Amerikan. Lederſchuhe 


mit Holzſohlen, gefüttert u. ungefüttert, für 
Jedermann practiſch u. anwendbar, nament⸗ 
lich für die kommenden e Herbſt, 
Winter und Frühjahr fait unentbehrlich, 
empfiehlt zu billigen feſten Pieifen 


Adolph Zimmermann, 
. DVolzmarkt 23. 
Alle und nene Oefen, ſowie auch Spar⸗ 
Herde werden mit vortheilbafter Ein⸗ 
richtung geſetzt und jede Reparatur gut und 
ſauber ausgeführt von 
A. Schelinski, 


Töpferme ſter Tagneter = e 2. 
Chamottfteine 
offerirt 


H. v. Morstein. 
Blau Cyper⸗Vitriol 


empfiehlt Ford. Witting, 
8878) Mewe. 
ine größere Parthie 


Tine größere Parchie 
leere Petrol.⸗Theer⸗Gebinde 


offerire ſehr billig. 
Baumeiſter Herrn. Berndts. 
Comtoir Laſtadie No. 3. 
Ein Phasthon⸗Wagen 
oder ein Americain wird zu kaufen ge⸗ 


ſucht. Adr. werden unter 8900 in der Exp. 
dieſer Stg. erbeten. 


2 7 


* N 
e 


500 Mutlerſchafe, 200 Hammel, 
7 Kammwollböcke find zu verkaufen in 
ER bei Dt. Eylau. 


5 


Doehling. 


Torf 


empfing und empfiehlt ex Schuite 
Th. Barniok, 
Steindamm 2. 


z . Lt! a 

Der Bock Verkauf aus der 
1 7 Stammheerde beginnt 
am I. September. Es ſtehen 
ſowohl Rambouillet⸗Vollblut⸗ 
als auch Kammwoll⸗Halbblut⸗ 
Böcke zum Verkauf. 

Bei vorheriger Anmeldun 
uhrwerk zur Abholung au 
em Bahnhof. 

Bank au bei Warlubien 


— 


(Bahnhof). 
8591) Gerlich. 
Ungewaſchene 


Lammwollen 


kauft die Wollhandlung von 


M. Jacoby, 
Königsberg i. Pr. 


Ine braune Stute, eItgantes Wagen: 
pferd, flotter Einſpäuner, voll 

kommen fehlerfrei, ſteht n zum 

Verlauf Heiligenbeunn 17. 

erde zum Schlachten werden jederzeit 

gekauft Heiligen brunn 17. 


Herr Goette, 


i in Breslau 5 „Kapo, ſ. Oper) Kor iter. 
Frl. Galfy, Dramatiſche Sängerin. » Gruse, vom Stadttheater in Poſen, 

„Winter, vom Stadttheater in Ham⸗ Väter und Epiſoden. 
burg, Colocatur⸗Sängerin und Jäger ſ. Op.), Epiſoden. 
Soubrette. 5 - Fabrizius, 

s Podgorny, vom Hoftheater in Stutt-] Krause, Chargen. 
gart, Mezzo⸗Sopran. 5 „ Ebbert, 

„ Roehl, vom deutſchen Theater in] Frl. Bernhardt, 
Rotterdam, Mezzoſopran undi 


der wirken auch im Schauſpiel mit. 


Theater⸗Anzeige. 


Oper. Schauſpiel. 
Herr L. Elimenreich, 
» Herrlich,vou Stadttheater x » Lewinger, vom Hoftheater Lieb⸗ 
! Tenör | haber. 


in Teplitz, 
„Kaps, vom Stadttheater in 
Freiburg 
: *Blomme, Baryton. 
- *Speith, vom Hoftheater in 


in München, i 
» Walther, vom Hoftheater in 
Darmſtadt 
George Lang, Bonvivant. 
Herr A. Ellmenreloh, Väter- u. Cha’ 
rakterrollen. 
Kramer, vom Stadttheater in Kö⸗ 


nigsberg, Charakterrollen. 
» Müller, 


eſſau 
» Eggers, von Stadttheater “ Bäſſe.“ 


in Breme 
« *Jäger, rom Stadttheater 


in Leipzig, abe⸗ 

» Reichenbach, v. Thalia-\ rinnen 
Theater in Hamburg 

5 1 Agnes Lang-Ratthey, Soubrette. 
Frl. Giese, vom Stadttheater in Berlin, 
Anſtandsdamen und Mütterrollen 

Frau Muller-Fabrizlus, Komiſche Rol- 
len und Mütter. 


Gotschalk, v. Stadttheater Lieb- 
Soubrelte. b 


* $ { 
. "Fahriolus,| Kleine Partien. 


Die mit einem * bezeichneten Mitglie⸗ 


Chorführer: Herr Eng. 
18 Chorherren. — 12 Chorbamen. 


5 Frau Fabrlzlus, 
Das engagirte Orcheſter iſt bei Opern-] Frau Bernl, Kleine Rollen. 
Vorſtellungen entfprechend verſtärkt. Frl. Matthes, 
Oberregi Georg Lang. 
Regie der Oper 
2 * Vofße „ Georg Lang. 
* * 0 e 
des Schau⸗ und Luſtſpiels. Herr A. Ellmenreich. 
„„ Luſtſpiels 4 „ L. Elimenreich. 
Erſter Kapellmeiſt e - Rässler. 
Zw iter Kapellmeifter ......++.--- : Bernhardt. 


Novitäten: 
Die Daniſcheffs, Schaufpiel in 4 Aeten von Pierre Niewsty. 
Ser Thurm zu Babel, Schauſpiel in 4 Acen von Tubalkein. 
Ferrsol, Drama in 4 Acten von Sardou. 
Die Erbin von Maurach, Schauspiel in 5 Acten von Emil Pirazzi. 
— — a e 3 4 Acten von B. Blörnſon. 
olumbus, Tragödie in cten ; 
Roſe und Diſtel, Schauſpiel in 1 Act | von Herrman Schmid. 
Diplomatiſche Fäden. Luſtſpiel in 3 Acten von Hackländer. 
Der große Wurf, Luſtſpiel in 4 Acten von Roſen. 0 
Der Wenne 15 11 der Oberſt, Schwank in 3 Acten von Louis 
. Soville. 
Der Beſuch im Carcer, Humoreske in 1 Act von Eckſtein. 
Ueberrumpelt. Schwank in 1 Act von Gerftel. 
Die Reiſe durch Berlin in SO Stunden, Geſangspoſſe in 3 Acten und 
7 Bildern von Salingrs. Muſik von Lehnhardt. 


Dor aröschen, Frag und Aueftattungsftüd in 5 Acten von Görner. = 


Muſik von Stiegmann. 


Das goldene Kreuz, Oper in 3 Acten von Moſenthal. Muſik von Brüll. 85 


Die bezähmte Widerſpänſtige, Oper in 3 Ucten von Götz. 


In Ausſicht genommen: Fatinitza. Komiſche Oper in 3 Acten von Jell und Richard 5 ee 


Gense. Muſik von Suppe. 


Meu einſtudirt kommen zur Aufführung: 
Nierzi — Fliegende Holländer — Norma — Rigoletto — 
Fidelio — Jacob und feine Söhne — Favoritin — Prophet — Tell — Vampyr. 
In Ausſicht genommen: Enryanthe, Oper von C. M. v. Weber. 
Die Preiſe der Plätze und die Bedingungen des Abonnements bleiben dieſelben, 
wie in verflofſen r Saiſen. . 

Die Zahl der bisher ver zus gabten Passe partout-Billets kaun nicht vergrößert 
werden. Vormerkungen werden vom 1. September ab täglich von 11 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags an der Theaterkaſſe, Breitgaſſe No. 120, rarterxe, entgegengenommen. 

Den geehrten früheren Abonnenten werden die betreffenden Plätze bis incl. 7. 
September 1876 reſervirt. 

Hochachtungs voll 


Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittet 
eorg Lang, 
Director des Stadt⸗Theaters 


Hilferuf! 


Am Nachmittage des 16. d. Mis. iſt die im Kreiſe Frauſtadt belegene Stadt 
Schwetz lau von einem ſchweren B:andungläd heimgeſucht worden. 157 Gebäude, 
darunter 70 Wohnhäuſer, ſind zerſtört und dadurch 115 Familien mit 525 Köpfen ob⸗ 


dachlos geworden. v 
Bei der raſenden Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, hat an 
Kleidern, Mebilien, Wicihſchaftsvorräthen, Handwerkszeug, Handwerksvorräthen ꝛc. faft | 
5 7 1 werden können. Die Nolh der Abgebraunten iſt unbeſchreib⸗ 
ro - = 
& ann nun auch inzwiſchen von den Nachbarorten nach Kräften Hilfe gebracht 
worden ift, um der augenblicklichen Bıbrängniß namentlich durch Zuführung von Lebens ⸗ 
mitteln abzuhelfen, fo bleibt die Hauptſache doch noch zu thun. Auf eine dauernde 
nud vollſtändige Hilfe kommt es am, wenn die unglücklichen, an ſich ſchon armen 
Bewohner Schwetzkau's nicht für immer der Verarmung Preis gegeben, fein ſollen 
Solche Hilfe können jedoch die Bewohner unſeres Kreiſeg allein nicht leiſten. Des⸗ 
bab wenden wir uns vertrauensvoll an alle mitleidsvollen Herzen unſeres weiteren 
theuren Vaterlandes mit der herzlichen und dringenden Bitte: 
dem unterzeichneten Central⸗Comitee vor allen Dingen 
Geldmittel. dann aber auch Spenden an Wäſche, 
Kleidungsſtücken ꝛc. zu gewiſſenhafter Verwendung an⸗ 


zuvertrauen. N > 
Die Geldbeiträge bitten wir an Gern Kaufmann Max Moll in Lissa, und 

die übrigen Gegenſtände an den Magiſtrat ebeucafelbft zu ſenden. 7 
Ueber den Empfang der eingegangenen Beiträge wird ſeiner Zeit im Staats⸗ 


Anzeiger quittirt werden. 
Lista (in Poſen), Frauſtadt, Schwetzkau, den 19. Auguſt 1876. 


Das Central⸗Comitee zur Unterſtützung der durch 
Brand in Schwetzkan Verunglückten. 


Dr. Braunschwelg, Dbeutsoh, 
Geheimer Sanitätsrath in Frauſtadt. Bürgermeiſter in Schwetzlau. 
Drogand, 8 i Fengler, 
Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher in Liſſa. Magiſtratsbeiſiser in Schwetzlau. 
gerndt, Grundmann, ö 
Maurermeifter u. Stadtverordn. in Pille. Kanzleidirector u. Stadtoerordn. in Liſſa. 
Günther, Kozlowskl, 
Kreisgerichtsdirector in Liſſa Schneidermeiſter in Schwetzlau. 
Freiherr v. Massenbach, Maschke, 
Königlicher Landra h in Frauitart. Bürgermeiſter in Frauſt dt. 
Melssner, Menzel 
Stadiverorbneter in Schwetzlau. Müllermeifter in Schwetzlau. 
Max Moll, Morltz Moll, 


dtverordneter in Liſſa. mann und Stadtrath in Liſſa. 
Kaufmann und Stadt a ordneter in Riff Kaufma 9 f 


0 
Gerichts ⸗Seeretair und Stadiberordneter in Frauſtadt. Superintendent in Frauſtadt. 


Soheibel =: 
Stadtrath und ſtellvertretender Bürgermeiſter in Liſſa. 
In Mehſau bei Carthaus ſtehen 


e Jährlinge oder 


* 
5" im Profil, fehlerfrei, in beliebigen Lämmer 
Längen, offerirt france Bauſtelle billigſt zum Verkauf. (8888 | 
W. D. Lösohmann. Neubauer. 


Stumme von ®Bortici— | ® 


ee 
e 


ircus Renz. 
Holzmarkt. 


Freitag, den 25. Auguſt 1876, 
Abends 7 Uhr: 


Vorstellung. 


Großes chineſiſches Feſt 


zu Ehren des Kaiſers von China Kia-King, 


von feinem Volke gegeben, unter deſſen Regierung zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts bei Gelegenheit glücklichen Ausganges von See⸗Gefechten gegen den 
Seeräuber Tſching⸗ Pi. 
Coſtume und Requiſiten nach Original⸗Zeichnungen neu. 
Dieſe Pantomime iſt vom Director E. Renz im Original neu arrangirt und 


wird vom geſammten Perſonal ausgeführt. 


Ballet⸗Einlage: SE 


Danse de parasols, ausgeführt vom geſammten Ballet⸗Perſonal. 
Grand pas chinois, getanzt von 24 Damen vom Corps de Ballet. 


10 Rapphengſte, 


dreffirt vorgeführt von Herrn F. Renz. 


Hirsch in der Tanzstunde, 


komiſches Jutermezzo. 
[1 . 
Drei Springpferde, 
geritten von 3 Damen. 


Der Mauleſel „RNigolo“, 


von mir drelſirt und vorgeführt. Ich gebe Demienigen, der das Talent be, 
fügt, mit dieſem Efel, wie er in die Bahn geführt wird, dieſelbe Dreimal im 
Galopp zu umre ten, eine Prämie von 10,000 Reichs⸗Pfennigen. 


Das Schulpferd Berlin, ae 


geritten von Hen. F. Renz, 


Auftreten der Damen: 
Frl. Neiss, Lina Eichler. 


Morgen Vorſtellung. 


Sonntag zwei Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Die Königin von Abessinien. 
Abends 7 Uhr: 
Chinesisches Fest. 


E. Renz, Director. 


Ne e e 


Zwei Pferdeſtälle, 
neu gebaut, mit Bu ſchengelaß, find ſogleich 
zu vermie hen. Näheres Se Br ‘ 


ür mein Colonial⸗, Deſtillations⸗ und 

Cigarren⸗Geſchäft ſuche ich ſofort einen 
Lehrling. (Poln. Sprache wünſchensw.) 
P. Wieszniewski, 


8659) Pr. Stargardt. parterre 1 
Commis⸗Geſuch. Sonntag, den 27. Auguſt: 
4 e % e e nge e WR Unwiderruflich = 


geſucht, namentlich zum Stadtreiſenden; 
Gehalt ganz nach den Leiſtungen. — 
Nur foihe Herren, die in dieſer Branche 
ſchon gearbeitet haben, werden berückſichtigt. 
Adr. mit genauer Angabe werden unter 
8834 in der Exp. d. Big. erb. 


b 
Ein ſunger Mann, der gute Schulkennt 
1 


die 2 letzten Vorſtellungen. 


Anfang der erſten 5 Uhr, der zweiten 8 Uhr. 


Schmidt’s 


niſſe befigt, ſucht von ſogleich oder per 
Oeibr. eine Lehrlingsſtelle in einem 
renommirten Manufactur⸗Waaxen⸗Geſchäft 
auf eigene Koſten. Offerten bitte an den 


— 


10 
Brauen eibeſizer P. Funk in Stuhm nebſt 

zu ſenden. e £ (8854 Kunſtreiterei on f 
r mein Colonial. Wagren und miniature | 

F Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich auf dem Heumarkt 
einen gewandten M 5 zu aid | 

ungen Mann Heute Freitag, den 25. Auguſt: 

wit 5 1 moſaiſchen Zwei Vorſtellun en. 13 
Glaubens und der volniſchen Sprache Anfang der erſten 5 Uhr, der zweſten 8 Uhr. 
N 


tig, bei gutem Salair. 
ER u. Babow, Garthang, 


Als Branmeifter 


ſucht ein tüchtiger, erfahrener Brauer, der 
mit der Wiener ſowie Bözmiſchen Brau⸗ 
methode gut vertraut iſt, Stellung. Reflec⸗ 
tanten werden gebeten, ihre Adr'ſſen unter 
No. 8893 in der Exped. d. Ztg. abmgeben. 
Fine ſunge gebildete Dame, ſucht eine 
> Stelle als Geſeuſchafterin, auch 
würde ſie gern die Beaufſichtigung von 
Kindern übernehmen. 
Adr. werden unter No. 8907 in der Exp. 


Sonnabend, den 26. Aug., auf Verlangen 


abermals: | 
Große brillante Kinder: 
Vorſtellung. 


Anfang 5 Uhr. 
Abends 8 Uhr: 


Große 


ſtomiſche Vorſtellung. 


Sonntag, den 27. d. 1 


— u _ 


dieſer Ztg. erbeten. unwiderruflich 15 
Ein gewandt. Verkäufer, die letzten Vorſtellun en. 
ee e 
Manufactur- u. Garderoben⸗Geſchäft dau⸗ Restaurant | 


ernde günſtige Stellung. 
B. M. Lewinski, 
8911) Marienwerder. 
ine füſtige mit guten Zeugn⸗ verſehene 
E Fates wird nach auswärts 
geſucht. Adr. werden unter 8898 in der 
o 


Penſion 
für Schüler der höhern Lehranſtalten Dan⸗ 
age 24.0 der 3 wohnhaft 

ig, Hintergaſſe J. 
Euler, Privatlehrer. 


du Passage. 


1. Damm No. 2. 5 
Fremde Biere, Bedienung von einer 


Ruſſin. 


8791) 


f 


15 
in Fichu iſt auf 
EN i 


dem Wege nach 
ahahofe in der Fleiſchergaſſe gefunden 
worden. Abzuholen Langenmarkt 3. 


0 An ©. ©. Aud nicht ein Wort? 
Ro. 9897. 9898. 9899 
tauft zurück die Expedition dieſer Zeitung, 


N e 
. > 


in freundliches Zimmer in 
> der Nähe des Langen markts 
wird ſofort zu mietben geſucht. 
Adreſſen unter No. 8912 in!] der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Berautwortlicher Redacteur O. Rane: 
Dend und Verlag N W. Kafeman“ 
Danz N. * 


